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leistet. „Ich stehe der ganzen
Sache leidenschaftslos gegen-
über“, sagt Bürgermeister An-
ton Demmel. Man solle nicht
so tun, als ob man im Fall ei-
ner Ablehnung „Zustände
wie in einer Bananenrepu-
blik“ bekäme. Immerhin wer-
de dann ein Schwimmbad ge-
baut – wenn auch ein kleines.
Auch Ickings Rathausche-

fin Margit Menrad ist gelas-
sen. Sie hatte sich schon vor
einiger Zeit verwundert darü-
ber gezeigt, warum so wenig
über Betriebskosten geredet
werde. Das werde jetzt nach-
geholt. „Kein Vorwurf an Mi-
chael Müller“, sagt sie. „Er
hat das Thema geerbt.“
Klaus Heilinglechner stellt

sich die Frage: „Können wir
beides machen?“; das Lehr-
schwimmbecken in Weidach
sanieren und sich am inter-
kommunalen Bad beteiligen?
Eine Prognose gibt der Rat-
hauschef dazu nicht ab. Zwei
kleine Bäder in Geretsried
und Ascholding wären ener-
getisch und betriebswirt-
schaftlich aber wohl nicht
sinnvoll. Zum interkommu-
nalen Bad sagt er: „Es muss
allen klar sein, dass jeder, der
die 4,50 Euro Eintritt zahlt,
von der Stadt bezuschusst
wird.“ Nicht der schulische,
sondern der öffentliche Be-
trieb verursache das Defizit.
Entscheiden werde der Stadt-
rat im April oder Mai. Vorher
wird sich der Kooperations-
ausschuss der Städte treffen,
das habe er mit Müller verein-
bart. „Wolfratshausen und
Geretsried trifft die Haupt-
last“, so Heilinglechner. „Da
sollte man sich noch einmal
zusammensetzen.“

Billigste, wenn man es mitei-
nander schafft“, sagt er. Es
handle sich um einen weitrei-
chenden Entschluss, da solle
man nichts über das Knie bre-
chen.
Mit jeder Entscheidung le-

ben kann man in Königsdorf.
Die Schulkinder der Gemein-
de gehen seit jeher ins Gerets-
rieder Bad, das wäre auch bei
einer kleinen Lösung gewähr-

neben dem Bad könnte eine
tolle Gesamtlösung entste-
hen.“ Und: „Es genügt nicht,
an Stammtischen über die je-
weils anderen Kommunen zu
reden. Es muss jetzt entschie-
den und gehandelt werden.“
Auch Eglings Bürgermeis-

ter Hubert Oberhauser steht
dem Gemeinschaftsprojekt
nach wie vor positiv gegen-
über. „Es ist langfristig das

aber von Anfang an in einer
neuen und energetisch sinn-
vollen Anlage in Grenzen ge-
halten werden.“ Geretsried
sei mit dem Grundstück und
der Landkreis mit der fest zu-
gesagten Übernahme der
Schuleinheiten in Vorleistung
getreten. „Die Kommunen
sollten dies sehen“, ergänzt
Grasl. In Kombination mit ei-
ner privat betriebenen Sauna

sonders in den Städten, es
mangelt sonst an guter
Schwimmausbildung für die
Kinder.“ Auch habe sich
nichts daran geändert, dass
die Rettungskräfte das Bad
brauchen. „Das sind Bürger
aus allen Kommunen, die wir
nicht brüskieren dürfen.“ Die
Betriebskosten könnten nie-
manden überraschen. „Sie
fallen nun mal an, können

Wegen der Betriebskos-
ten müssen sich die Ge-
meinden im Nordland-
kreis erneut mit dem in-
terkommunalen Hallen-
bad beschäftigen. Die
Bürgermeister betonen
nach wie vor die großen
Vorteile des Projekts.

VON VOLKER UFERTINGER
UND FREDERIK LANG

Bad Tölz-Wolfratshausen –
Eine Zeitlang war das Thema
interkommunales Hallenbad
von der Tagesordnung ver-
schwunden. Jetzt taucht es
wieder auf. In einer Presse-
konferenz am Freitag erläu-
terten Geretsrieds Bürger-
meister Michael Müller und
Landrat Josef Niedermaier,
warum sich Wolfratshausen,
Egling, Eurasburg, Dietrams-
zell, Münsing, Königsdorf
und Icking noch mit dem ge-
planten Gemeinschaftsbad
befassen müssen. Es geht da-
rum, das Defizit für Gerets-
ried auf ein erträgliches Maß
zu senken. Auf gut Deutsch:
Geretsried schießt 500 000
Euro jährlich zu, weitere
500 000 Euro müssen sich die
anderen Kommunen teilen.
Der Sprecher der Land-

kreisbürgermeister, Michael
Grasl aus Münsing, ist nach
wie vor ein Verfechter: „Ich
glaube fest an das gemeinsa-
me Hallenbad.“ Es sei eine
Riesenchance, die nicht ver-
tan werden dürfe. „Es gibt
keine günstigere Lösung für
alle beteiligten Kommunen.
Es ist ein Standortvorteil und
ein Muss für alle Schulen, be-

„Dürfen die Bürger nicht brüskieren“

Der Landkreis und acht Kommunen haben gemeinsam den Bau eines Gemeinschaftsbades in Geretsried geplant. Doch vor
dem ersten Spatenstich muss geregelt werden, wie das erwartete jährliche Defizit aufgeteilt wird. FOTO: DPA


